








Sie darf nicht die Aufmerksamkeit  
anderer auf sich lenken. Sie hat dafür  
Sorge zu tragen, daß in dem von ihr  
bewohnten Hause kein Ärgernis gegeben  
wird, soll jedoch die Sittenpolizeibeamten  
zu jeder Tages- und Nachtzeit einlassen. Sie  
ist jederzeit genötigt, auf polizeilichen  
Befehl umzuziehen. 

Eine Dirne darf Männern 
nicht folgen, sie darf auf der Straße 
nicht stehen, nicht auf einer kleinen 
Stelle hin und her gehen, nicht sitzen. 

Reglement 
des Dirnentums

»Schließlich möchte  
ich betonen, daß trotz 
sorgfältiger Erziehung 
ein Mädchen zur Dirne 
werden kann.«



Nutzen oder Schaden?
Die durch Dirnen mögliche Auslösung 
ist eine Auslösung der gröbsten Sinnlichkeit. 

Wenn sich auch viele Dirnen große Mühe geben,  
durch liebevolles, freundliches und anschmiegen‑ 
des Wesen auch die idealen Triebe zu befriedigen  
– hängt doch gerade von dieser Fähigkeit, 
dem jungen Manne das Gefühl der Verlassen-
heit zu nehmen, ihr Zuspruch nicht selten ab  
– so bereiten sie doch nur neue Qualen. 

Denn sie fügen einem Manne, den sie auch  
ideal zu befriedigen suchen, nach einigen Stunden 
der Liebeswonne die Qualen der Eifersucht zu. (92)

Um die Männerwelt überhaupt noch etwas zu 
bieten, greifen die Dirnen zu unerhöhrten Reizmit-
teln, so daß man wohl mit Recht behaupten kann, 
die Dirnen reizen zwar vielfach die Männerwelt, 
sie gewähren aber nur geringe Befriedigung. (93)



Warum sich die Männer-
welt mit Dirnen abgibt?!

 �Das Gefühl der Vereinfachung, die Qualen  
des Alleinstehens treiben sie zum Verkehre.

 �Weil viele Jünglinge glauben, an Dirnen sei 
nichts zu verderben, und das als Schuld emp-
fundene Gefühl, ein Mädchen verführt zu  
haben, vermeiden wollen;
 �Weil städtische Einrichtungen bestehen, die  
das Dirnentum anerkennen und beauf-
sichtigen, und weil sich daher die Ansicht  
festgesetzt hat, der Verkehr mit Dirnen sei  
unschädlich und für den Mann sittlich erlaubt.
 �Der Verkehr mit Dirnen ist in jedem Augen-
blicke erreichbar und schafft keine Verpflich-
tungen für die Zukunft.
 �Das Dirnentum ermöglicht die Befriedigung 
von Triebabweichungen. (87)

Mannigfach sind die Ursachen, 
aus denen die Männerwelt sich 
mit Dirnen abgibt.



Meine Angst war meine Lust. 
Daß ich mein eigenes 
Schamgefühl verletzte, geriet mir 
zur Lust... Daß ich mich auf 
schmerzliche Art vor mir selbst 
erniedrigte, indem ich diesen Ort 
aufsuchte, entzündete die Fackeln.

Daß unsere Lust 
ohne Tabu und Verbot, 
ohne Angst und 
Erniedrigung nicht 
gedacht werden kann. 
zitiert nach Sigusch
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Freier

Sämtliche Bilder mit  
freundlicher Genehmigung  
von Hans Jürgen Döpp –  
Herzlichen Dank!




